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Ohne Gurt aber
mit Handy im Auto
Kronach — Bei einer am Vormit-
tag des 23. September durchge-
führten Überwachung des flie-
ßenden Verkehrs in der Bam-
berger Straße wurde von den
Beamten elf Verkehrsteilneh-
mer beanstandet, welche den
Sicherheitsgurt nicht angelegt
hatten und vier weitere, weil
diese während der Fahrt mit
dem Handy ohne Freisprech-
einrichtung telefonierten.

Zwei wirtschaftliche
Totalschäden
Kronach — Am Freitag, 23. Sep-
tember, befuhr ein 60-Jähriger
gegen 15 Uhr mit seinem Audi
die B173. In Höhe der Einmün-
dung Siechenangerstraße fuhr
eine 81-jährige Pkw-Lenkerin
mit ihrem Mercedes auf die
B173 ein. Da die Mercedesfah-
rerin die Vorfahrt des Audi
missachtete, kam es zum Zu-
sammenstoß der beiden Pkw.
An beiden Fahrzeugen ent-
stand wirtschaftlicher Total-
schaden.

18-Jähriger nüchtert
Rausch in Zelle aus
Kronach — Am Samstag, 24.
September, musste ein 18-Jäh-
riger gegen 3 Uhr in Gewahr-
sam genommen werden. Er
suchte volltrunken eine Spielo-
thek in der Güterstraße auf,
konnte aber ohne fremde Hilfe
seinen Nachhauseweg nicht an-
treten. Der Heranwachsende
musste in der Zelle der Polizei
ausgenüchtert werden. Diese
„Übernachtung“ wird ihm sei-
tens der Polizei in Rechnung
gestellt.

Junge Männer lassen
Fäuste fliegen
Kronach — In der Nacht zum
Sonntag wurden die Beamten
der Polizeiinspektion Kronach
zu einer Schlägerei am Marien-
platz gerufen.
Wie sich herausstellte, eskalier-
te ein Gespräch zwischen zwei
jungen Männer dahin, dass
man sich gegenseitig mit den
Fäusten traktierte. Beide, nicht
mehr ganz nüchtern, erlitten
leichtere Blessuren. Weshalb
man in Streit geriet, ist nicht
bekannt.

Radler mit zwei
Promillen am Lenkrad
Stockheim — Nur durch einen
Sprung zur Seite konnte am
Samstagabend ein Fußgänger
in der Kronacher Straße einem
auf dem Gehweg in Schlangen-
linien und ohne Licht entge-
genkommenden Fahrradfahrer
ausweichen.
Bei der anschließenden Kon-
trolle in Höhe der Tankstelle
stellten die Beamten beim dem
18-jährigen Radfahrer eine
deutliche Alkoholeinwirkung
fest. Bei einem Test von 2,16
Promille wurde eine Blutent-
nahme veranlasst. Der Alkoho-
lisierte wurde im Anschluss bei
der Polizeiinspektion Kronach
untergebracht.

Radler kollidiert
mit Auto
Weißenbrunn — Leichte Verlet-
zungen zog sich am Samstag-
nachmittag ein Radfahrer bei
der Kollision mit ein Pkw zu.
Der 29-Jährige fuhr mit seinem
Rad in Reuth vom Radweg auf
die Straße ein und übersah of-
fensichtlich den von rechts
kommenden Pkw. Der Verletz-
te wurde von Helfern des Roten
Kreuzes zur ambulanten Be-
handlung in die Frankenwald-
klinik Kronach.

VON UNSERER MITARBEITERIN HEIKE SCHÜLEIN

Kronach — Wer kennt nicht das
triumphale „Halleluja“ von
Händel, die gewaltige Krö-
nungshymne für den König der
Könige. Doch gilt dies auch für
das großartige Oratorium „Der
Messias“, aus dem dieser „Chor-
Hit“ stammt? Das gewaltige
Werk, bei dem das „Halleluja“
nur einer von vielen mitreißen-
den Chören ist, kennen zu ler-
nen, dazu bot die eindrucksvolle
Aufführung am Samstagabend
im Kreiskulturraum Gelegen-
heit.

Dargeboten wurden Teil 1
und 2. Inhaltlich umfasst das
dreiteilige Oratorium Advent
und Weihnachten im ersten Teil,
die Passion und Auferstehung im
zweiten Teil und die Bedeutung
der Geschichte Christi für das
Heil des Einzelnen im kurzen
Schlussteil. Es ist also keine reine
Weihnachtsmusik, sondern stellt
das weihnachtliche Geschehen
in einen größeren Zusammen-
hang. Die Uraufführung, eine
Wohltätigkeitsveranstaltung, er-
folgte am 13. April 1742.

Schon mehrmals demons-
trierten die Sängerinnen und
Sänger des Dekanats-Chors
Kronach, des Lehrerchors sowie
des Konzertchors Coburg Sän-
gerkranz, dass sie große Werke
der Chorliteratur mit sicherem

Stilbewusstsein und großer Ge-
schlossenheit wiederzugeben
verstehen. Dieses Mal ließ sich
die Gemeinschaft auf ein Werk
ein, das ein Meilenstein seines
Genres ist – ein Prüfstein dazu.
Und dem wusste der Chor treff-
lich zu begegnen – von der
stimmgewaltigen Wucht der
Lobpreisung bis zur delikaten
Piano-Raffinesse.

Wunderbares Werk

Die Vogtland-Philharmonie
Greiz/Reichenbach bestritt den
Orchesterpart. Als Solisten
konnten Ingrid Peppel, Anna
Lapkovskaja, Johannes Puch-
leitner und Eric Fergusson ge-
wonnen werden – alles unter der
Gesamtleitung von Dekanats-
kantor Marius Popp. Herausge-
kommen ist eine Aufführung aus
einem Guss! Den Auftakt des
Programmes bildete eines der
wunderbarsten Werke der Ba-
rockkunst – nämlich die Suite
Nr. 3 in D-Dur von Johann Se-
bastian Bach.

Kein Oratorium von Händel
enthält so viele Chöre von höchst
verschiedenem Charakter.
Durch ihre unterschiedliche
Komplexität und Machart stel-
len sie dem Chor immer wieder
andere Herausforderungen. Der
fröhlichen, fast tänzerischen Be-
schwörung der Herrlichkeit
Gottes stehen düster gefärbte

Chorsätze vom Gotteslamm, das
die Sünden der Welt trägt, ge-
genüber. Koloraturenreiche,
vielstimmige Partien wechseln
mit ausdrucksstarkem Unisono.
Schließlich, als Höhepunkt des
biblischen Geschehens, das
„Halleluja“, bei dem die Sop-
ranstimmen sich in immer höhe-
re Höhen schrauben und das Ab-
solute ahnen lassen. Die kompli-
zierten vielstimmigen Sätze
wurden mit großer Konzentrati-
on, Disziplin und Transparenz
dargeboten, die bildkräftige
Sprache Händels mit viel Aus-
druck und Farbe vermittelt.

Hervorragende Wahl

Mit den Solisten hatte man eine
hervorragende Wahl getroffen.
Tenor Johannes Puchleitner
schlug die zahlreichen Zuhörer
sofort mit seinem Accompagna-
to-Rezitativ in seinen Bann, des-
sen Volumen den gesamten
Kreiskulturraum ausfüllte. Dem
Bass, Eric Fergusson, sind in
diesem Oratorium dramatisch
düstere Partien zugeteilt. Diese
gestalte er eindrucksvoll und mit
einer großartigen und gefühlvol-
len Ausdrucksstärke. Anna Lap-
kovskaja (Alt) verfügt über eine
große Ausdruckspalette, mit der
sie fröhlichen Jubel ebenso wie
tiefe Trauer zu vermitteln weiß.
Die starken, dramatischen Kon-
traste vermochte sie nachdrück-

lich darzustellen. Die Stärke von
Ingrid Peppel (Sopran) lag in
den empfindungsvollen Melo-
diebögen, die auch in höchsten
Lagen warm und ansprechend
klangen.

Homogener Streicherklang

Die Vogtland-Philharmonie
Greiz/Reichenbach gefiel durch
ihren homogenen Streicher-
klang. Sie erwies sich in der
Wechselrede mit dem Chor und
vor allem den Solisten als flexi-
bler Gesprächspartner. Das Ma-
lerische in Händels Partitur
wurde sehr schön herausgear-
beitet. Der Dirigent des Abends,
Dekanatskantor Marius Popp,
meisterte seine große Aufgabe

Ich bin zutiefst beeindruckt von dem
großartigen Werk. Herausragend fand
ich die Solisten, die durch die Bank-
sehr ausdrucksstark und gefühlvoll
agierten. Aber auch die Chöre und das
Orchester waren hervorragend. Sol-
che großen Werke in Kronach aufzu-
führen, dazu bedarf es viel Mut, Idea-
lismus und einen immensen Arbeits-
sowie Zeitaufwand. Daher ein dickes
Lob an Marius Popp und alle Mitwir-
kenden.

Das Konzert bildete in beeindrucken-
der und würdiger Weise den Auftakt
der Jubiläums-Feierlichkeiten. Es ist
erstaunlich, was Dekanatskantor Ma-
rius Popp mit dem Werk wieder einmal
auf die Beine gestellt hat. Chor, Or-
chester und Solisten, hier stimmte ein-
fach alles. Man hätte während des
Konzerts die berühmte Stecknadel fal-
len hören können. Ich kann nur gratu-
lieren. Jeder, der heute nicht da war,
hat etwas verpasst

Das Konzert war sehr ergreifend. Die
Atmosphäre war einzigartig. Drei Chö-
re unter einen Hut zu bringen – dazu
noch das Orchester und die Solisten,
das ist keine leichte Aufgabe. Aber
Dekanatskantor Marius Popp hat das
geschafft. Er bereichert den Landkreis
ungemein.

Kronach — Regionalbischöfin
Dorothea Greiner stellte in ihrer
Festpredigt zum 150-jährigen
Bestehen der Christuskirche in
Kronach den Psalm 103 in den
Mittelpunkt. „150 Jahre Chris-
tuskirche, das ist ein Grund zu
feiern. Es ist ein Grund, Gott zu
loben und zu danken, dass die
Evangelischen in Kronach seit
150 Jahren diese Kirche haben.“

Der Psalm bedeute nicht,
jung zu tun, „sondern dass wir’s
wirklich werden“. Der Psalm
ziele nicht auf die Spannkraft der
Haut, sondern der Seele. Das
Jungwerden komme dabei von
innen, von ihm, von Gott.

„150 Jahre ist Ihre Christus-
kirche alt, älter als wir alle wer-
den. Doch je älter Ihre Kirche
wird, desto länger ist in ihr dies
geschehen, dass Menschen in ihr
jung werden, der Mund fröhlich,
der Gang leicht. Warum? Weil in
ihr von dem Gott die Rede ist,
der alle Sünden vergibt und alle
Gebrechen heilt“, betonte die
Regionalbischöfin.

„In dieser alten Kirche kön-
nen wir jung werden, weil sie
nicht nur Christuskirche heißt,
sondern Christus bei jedem Got-
tesdienst da ist, nicht nur als
Skulptur, sondern als der Le-
bendige, der uns lebendig
macht, als der Auferstandene,
durch den wir auferstehen wer-

den, selbst wenn wir sterben, als
der Heiland, der unsere Seele
heilt, weil er uns vergibt und uns
lehrt den Weg der Vergebung
und Versöhnung zu gehen.“

Betrüblich seien nicht nur die
persönlichen Sorgen. Diese Kir-
chengemeinde habe mit echten
belastenden Faktoren zu kämp-
fen. „Die Gemeindefinanzen
sind nicht optimal.“ Gerade in
diesem Jubiläumsjahr trauerten
viele in der Gemeinde um den
Gemeindesaal am Kreuzberg,
der verkauft werden musste.

Gott hilft

Dennoch rief sie dazu auf, in das
Lob Gottes mit einzustimmen.
Davon zu reden, wer Gott sei
und was er tue. „Und genau dies,
davon zu reden, wer Gott ist und
was er tut, nimmt dem, was uns
drückt, lähmt, zermürbt, seine
bindende Kraft. Das Lob löst
Leid nicht auf, erlöst uns aber
von der fesselnden Kraft des
Leides. Der Blick auf Gott be-
freit. Er ist da, er hilft“, betonte
die Regionalbischöfin.

„Davon können die Älteren
erzählen. Er wird es auch weiter
tun, Ihr Jüngeren, Ihr werdet es
erleben. In dieser alten Kirche
werden noch viele wieder jung
werden, egal wie alt sie sind.
Hier werden wir zu Kindern
Gottes. “ hs

feinnervig, konzentriert, ener-
gisch und mit viel Engagement.
Die Vielschichtigkeit dieses um-
fangreichen Werkes wurde mit
Sinn für das dramatische Detail
klar und plastisch herausgear-
beitet. Es erklang frisch und
mitreißend.

Verharrten die Konzertbesu-
cher beim „Halleluja“ entgegen
englischer Tradition noch auf ih-
ren Sitzplätzen, so erwiesen sie
mit minutenlangen stehenden
Ovationen der großartigen Leis-
tung der Mitwirkenden nachhal-
tig Reverenz. Das gemeinsam
dargebotene „Halleluja“ bildete
schließlich den Höhepunkt des
musikalischen „Geburtstagsge-
schenks“.

Dekanats-Chor Kronach, Lehrer-
chor im Bayerischen Lehrerin-
nen- und Lehrerverband – Kro-
nach, Konzertchor Coburg Sän-
gerkranz, Vogtland Philharmonie
Greiz/Reichenbach, Konzert-

meister Stephan Freund, Sarah
Stamboltsyan (Cembalo), Ingrid
Peppel (Sopran), Anna Lapkovs-
kaja (Alt), Johannes Puchleitner
(Tenor), Eric Fergusson (Bass).
Marius Popp (Gesamtleitung).

Dekanatskantor Marius Popp oblag die Gesamtleitung des Messias-Oratoriums, das am Samstagabend im Kronacher Kreiskulturraum aufgeführt wurde. Als Solisten glänzten (von
links) Ingrid Peppel, Anna Lapkovskaja, Johannes Puchleitner und Eric Fergusson. Foto: Heike Schülein

Mitwirkende
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KONZERT Zum 150-jährigen Bestehen der Christuskirche wurden die Suite Nr. 3 in D-Dur von Johann Sebastian Bach sowie
das Messias-Oratorium von Georg Friedrich Händel aufgeführt.

Aufführung aus einem Guss

In der Kirche jung werden


